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278 DIE BERNER WOCHE

fcgaftlicgen ©rgebniffe bietet.
Deutgutagc, ba im Serfegr bec

Iltenfcgen immer megr bie San»

beggrengcn fallen, ift eine alle
umfaffenbe ©pracge eine Stot»

men^igï^ ^ero

o^b^n

^

Vom 6sperantokonare$s in Bern : Die eröffnungsti^urs im Kafino. tnaigcn.

Stod) nie ift eine Steuerung
überfegt merben mug. Güfperanto überbrücft biefe ©djmierig» ogne SBiberftanb burdjgebrungen. ©fperanto gat aucg feine
feiten, fdjafft ein leiegteg, gegeufeitigeg Serftegen. Gffperanto ©egner; mir goffen inbeffeu, bag fie, bie fegt am fÇunbament
ift aber and) ein SJtittcl gur Serbrüberung ber SJtenfdjen; ber neuen ©pracge gu rütteln fuegen, enblid) bon igrem Srç=
ein rechter (Sfperuntift tnug, trog alleu Statioualftolgeg, ein tum übergeugt merben unb einfegen, bag eine Semeguitg, mie

griebengfreunb unb griebengpropagaubift fein. @2 ift nicfjt fie uns gier entgegentritt, in igrem Saufe niegt megr aufgu»
gn bergeffen, mclcge SSorteite eine aflgemein anerfannte galten ift:
©pracge im §>anbel unb Serfegr, im Slugtaufd) ber miffen» « Vivu la universala lingvo de Esperanto!» E.J.

3ur Eintreibung ber IDorblentalbagn.
©arten in einen ftaubigen ©egleier unb berfegmanb atgSBolfc am
Çorigont. ©onft mar überall mogltuenbe ©title, tänbticge
äbgefegiebengeit, roogligeg Segagen. ©em Stuge öffneten fiig
ftimmunggboHe Saubfigaftgbitber fomogt im breitern ©alboben

gegen Söorb gin, mie im engern ©älcgen 93oHigen gu. §ier

Stun ift fie fgç unb fertig unb rollt ben ©rügten in ber
Suft nad) bon Ort gu Ort, unb an lieblicgcr Sanbfcgaft beg

28orbtentale2 borüber. Segten ©aingtag, ben 23. Stuguft,
gaben ein paar (Sifetibagnmagen botl Dîcnfcgen bie greube
über bie gertigftellung feftlicg begangen. Slber e2 gibt Sente,
bie eg geute nod) niegt reetjt begreifen
motten, bag fie nun mirftieg igre Sagn
gaben. Gstmag lange gat eg freitieg
gebauert, bis ber ©ebanfe gur ©at
reifte. öOSagre! ©o tauge mugteit
fid) bie Sente ginterm Seeg befegeiben,
big fie mit igrem 93ern berbunben
mürben, greilicg ißöftlein unb ferner
SBägettgen fügrten fie an ©iengtagen
unb menn'2 god) ging and) ait @amg=

tagen in bie ©tabt. Stber ba2 marett
nur menige. ®ie aubern ging bie

2Bett niegts an. ©rüben überm SBalb

ging irgenbmo bag Seben borüber ober

ba2, mag einige in fegnfitegtigen ©tun=
bèn bafür galten moegtett ; fie bcrügrte
eg niegt. ©tan fonntc nod) bor Sag-
regfrift ait fegönen ©ortntagen über
ben ©entenberg nieberfteigenb, burig
Soll, ©tettlen, ©eigmit uad) bem ®g=

felb unb nad) Sem manbern, ogne ei»

nen ©täbter atigutreffen. Stur gin unb
mieber faufte ein gagrrab ober ein
Slutomobil borüber, güttte Säume unb 2ur röftnuna der Worblentalbabn : Station 3ttlgen.
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schaftlichen Ergebnisse bietet.
Heutzutage, da im Verkehr der
Menschen immer mehr die Lan-
desgrenzen fallen, ist eine alle
umfassende Sprache eine Not-

wen^

^ew

o^d^n

î

Vom kîpîrântokongresz in kern: vie kröffnungzsiyung im Itasino. machen.

Noch nie ist eine Neuerung
übersetzt werden muß. Esperanto überbrückt diese Schwierig- ohne Widerstand durchgedrnngen. Esperanto hat auch seine
keitcn, schafft ein leichtes, gegenseitiges Verstehen. Esperanto Gegner; wir hoffen indessen, daß sie, die jetzt am Fundament
ist aber auch ein Mittel zur Verbrüderung der Menschen; der neuen Sprache zu rütteln suchen, endlich von ihrem Irr-
ein rechter Esperantist muß, trotz allen Nationalstvlzes, ein tum überzeugt werden und einsehen, daß eine Bewegung, wie
Friedensfreund und Friedenspropagandist sein. Es ist nicht sie uns hier entgegentritt, in ihrem Laufe nicht mehr aufzu-
zu vergessen, welche Vorteile eine allgemein anerkannte halten ist:
Sprache im Handel und Verkehr, im Austausch der wissen- « Vivu la universale lin^vo cle Esperanto!» ü.s.

Zur Einweihung der Vorblentaldahn.
Gärten in einen staubigen Schleier und verschwand als Wolke am
Horizont. Sonst war überall wohltuende Stille, ländliche
Abgeschiedenheit, wohliges Behagen. Dem Auge öffneten sich

stimmungsvolle Landschaftsbilder sowohl im breitern Talboden
gegen Worb hin, wie im engern Tälchen Völligen zu. Hier

Nun ist sie fix und fertig und rollt den Drähten in der

Luft nach von Ort zu Ort, und an lieblicher Landschaft des
Worblentales vorüber. Letzten Samstag, den 23. August,
haben ein paar Eisenbahnwagen voll Menschen die Freude
über die Fertigstellung festlich begangen. Aber es gibt Leute,
die es heute noch nicht recht begreifen
wollen, daß sie nun wirklich ihre Bahn
haben. Etwas lange hat es freilich
gedauert, bis der Gedanke zur Tat
reifte. 50 Jahre! So lange mußten
sich die Leute hinterm Berg bescheiden,
bis sie mit ihrem Bern verbunden
wurden. Freilich Pöstlein und Berner
Wägelchen führten sie an Dienstagen
und wenn's hoch ging auch an Sams-
tagen in die Stadt. Aber das waren
nur wenige. Die andern ging die

Welt nichts an. Drüben überm Wald
ging irgendwo das Leben vorüber oder

das, was einige in sehnsüchtigen Stun-
den dafür halten mochten; sie berührte
es nicht. Man konnte noch vor Iah-
resfrist an schönen Sonntagen über
den Dentenberg niedersteigend, durch
Boll, Stettlen, Deißwil nach dem Ey-
feld und nach Bern wandern, ohne ei-

nen Städter anzutreffen. Nur hin und
wieder sauste ein Fahrrad oder ein
Automobil vorüber, hüllte Bäume und Zur KrMnung cler vvorblentalbahn: Station Ittigen.
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ein üanbgut bon mächtigen Saum»
fronen fjalb üerftedt unb bort ein
alteê Hirstein mit bem ©otteSader
barum. ®ann toieber öffnet fid) ein
fleitteS Seiterttälchen, aus bem tiefe
fc^ioarje £)ä<her ber Sauerngepfte mit
bem fatten ©rütt ober Srautt beS So»
benS fontraftieren. 2)aS alles ift jraar
jum großen $eil ttoch immer fo, nur
baff bie feinfinnige tpügellinie, biefeS
meidje 3luf unb 3lb im ©elänbe, buret)
bie SeitungSftangen unterbrochen mur»
ben unb eS mit ber Stille unb 31b»

gefdjiebenljcit Oorbei ift. ®ie 3eit ift
mit i^rern neumobif^en ©emanbe inS
ïal gefommen uitb bermittett ihm feine
Unruhe, aber auch feine SInnetjmlich=
feiten. Scr Sanbmann toirb bie ®r»
jeugniffe feines SobenS unb beS StaHeS
rafcher unb billiger jur Stabt beförbern
unb für ben Stäbtcr mirb bie SBorblen»

talbahn au fd)önen Sagen ein richtiger
SergnügungSjug. Samit ift beiben
gebient unb baS roüenbe ©tfen bringt
aud) bie SDÎenfchen bon Stabt unb Sanb
näher jufammen. — 8b etmaS meniger als einem Solfie ift
bie Sahn, bie urfprünglijh normalfpurig gcbad)t mar, gebaut
morben. ©rofie Schmierigfeiten maren feine $u überminben,
bie Slrbeit ging glatt bormärtS, teils h<*rt ber Sanbftrafjc
entlang, teils burchfchnitt fie Sieder nnb SBiefen. Ueber bie
SBorblen führen einige Srüden in ®ifen unb Seton.

Sie Serbinbung uad) SBorblaufen bient in ber Çaupt»
fache bem ©üterberfelfr. Unter Senkung beS ©eteifeS ber
3oKifofen»Sernbahn merben bie äBaggonS ber Siormalbahn
auf fogenannten Ütoüfdjcmeln itt ben Safmhof .gotlilofen tranS»
sortiert, um bon h^r ben SBeg in bie Sßett ju machen. Sie
Sinie nach ber ißapiermühleftrafje, alfo in bie Stabt, mirb fo

gut mie auSfchliefjlich bem $erfonenberfel)r bienen. SereitS

Zur rötfnung der Worblentalbaftn : Station Bolligen.

finb Uuterhanbtungen im ©ang, um bie $üge bireft in bie
Stabt auf ben ÄornhauSptah ju führen.

Ueber bie geftlichfeiten bei ber ©inmeihung hoben bie

Sägeblätter fattfam berichtet. SBir fönnen im großen hier
barauf berichten, ba fie allgemein befannt finb. SluS ben
gehaltenen Dîeben jeboch ging herbor, baß fid) um baS ßu»
ftanbefommen ber Saßn §err alt ©roßrat g. ^ofinann, nun»
meßriger SermaltungSratSpräfibent ber SBorblentalbahn, feit
Sahr^ehnten unermüblich bemüht hat- ®ie Seriter Regierung
bemiHigte feiner Seit eine Subbention bon 880,000 granfett.
gerner habe bie Sürgerfdjaft bon Sechigen burd) SemiHigung
einer großen Subbention ben SluSfcßlag für bie SluSführung
beS alten SahnprojefteS gegeben.

Berner ÏDochenchronik
hidactiosscnschaft.

t Oberst potterat,
gew. eibgenöffifeßer DBerpferbearzt.

Sim Sonntag, ben 10. Sluguft leptßin, traf
bie überrafeßenbe Stncßrkßt in Sern ein, §err
Dberft potterat, ber eibgenöffifeße DBerpferbearzt
fei geftorben. gn ©ßätelarb, mo er in ben Serien
weilte, Bereitete ein ©cßlaganfall bem trop feiner
fiebrig gaßre noeß rüftigen SJtanne leiber ein un-
erwartet rafcßeS ©nbe.

®er „SBunb" üeriiffentticf)te über ben Ser*
ftorbenen bie nacßfolgenbe SebenSbefcßreibung.

Dberft Sßotterat war im gaßre 1843 ge-
boren unb flammte aus jJtiébenS, Santon SBaabt.
©eine facßwiffenfißaftlicßen ©tubien abfolbierte
er in ßßon unb beforgte hierauf wäßrenb an*
näßernb jwanjig QaÇrert in |)berbon eine aus-
gebeßnte tierärztliche SßajiS. gn ben ©roßen
:)iat beS StantonS SBaabt gewählt, wibmete er
fieß mit ©ifer unb ©efeßiet ben polittfehen S3e»

ftrebungen feiner SBäßler. gm gaßre 1882 er*
folgte feine SBaßl jum eibgenöffifeßen Oberpferbe«
arjt unb eibgenöffifeßen S3ießfeucßenEommiffär.

§err Dberft potterat War ein ßerborragenb
begabter, äufjerft energifeßer 9Jiann, ber mit un*
ermüblicßem gleiße unb größter ©ewiffenßaftigteit
feine Pflichten als Beamter unb Sorgefepter
muftergültig erfüllte unb bem Staate üielfeitig
große ®ienfte geleiftet hat. ®r hat baS Veterinär»
offizierSforpS unferer Slrrnee aus befdßeibenen

Sterßältniffen in gereifter Seßanblung, aber un*
nacßfußtlicßer ©trenge, nidE)t nur faeßteeßnifeß,
fonbern auch ecßt folbatifcß Oorjüglict) erjogen
unb ju berbienter allgemeiner Slnertennung ge-

t Oberst potterat.

braeßt. Qn gleichem Sinne h«t er auch bie SluS*
bilbung ber SJtilitärljuffchnoebe begrünbet unb
in fteter ©erbolfommnung berart geförbert, baß
wir heute mit Stecht behaupten bürfen, ben heften
SOiilitärhufbefchlag aller Slrmeen ©uropaS ju
befipen.

SUS eibgenöffifeßet SSiehfeuihenlommiffär fcfuf
Dberft potterat bie „SiollpchungSOerorbnung ju
ben polizeilichen SJiaßregeln gegen ©iehfeueßen",
organifierte ben grenztievärztlicßcn Sienft unb
grünbete zum größten Stupen ber feßweizerifeßen
Sanbwirtfihaft ben „eibgenöffifeßen Sließfeuihen«
fonbS", ber feßon heute nahezu bier SJtitlionen
granten beträgt.

®ie fieß bon gaßr zu Saßr in erßebtießem
Sltaße fteigernben ©efcßäfte ber Steterinärabteilung
beranlaßten £>errn Dberft potterat im gaßre
1910 als ©eueßentommiffär zmüctzutreten unb
fieß auSfcßließltcß feinen mititärifcßenDBIiegenßeiten
Zu wibmen. ©treng recßtlicß benfenb, erlebigte
er fie alle mit peintießfter ©rünblicßEeit. ®aS in
allen Serßältniffen ftetS äußerft tattbolle Sluf-
treten beS würbigen SKanncS madßte ben bienft*
ließen Serfeßr mit ißm feßr angeneßm unb feßuf
ißm aueß jenes Vertrauen, baS er atlfeitig in fo
ßoßem Waße genoß.

§err Dberft potterat war allem rein Sleußer*
ließen abgeneigt, ©efeßeiben wie er lebte, wollte
er aueß begraben fein, ©ein lepter Sßitte be*
ftimmte für fieß einfaeße Kremation oßne jeglicßeS
offizielles ©epräge.
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ein Landgut von mächtigen Baum-
kronen halb versteckt und dort ein
altes Kirchlein mit dem Gottesacker
darum. Dann wieder öffnet sich ein
kleines Seitentälchen, aus dem tiefe
schwarze Dächer der Bauerngehöfte mit
dem satten Grün oder Braun des Bo-
dens kontrastieren. Das alles ist zwar
zum großen Teil noch immer so, nur
daß die feinsinnige Hügellinie, dieses
weiche Auf und Ab im Gelände, durch
die Leitungsstangen unterbrochen wur-
den und es mit der Stille und Ab-
geschiedenheit vorbei ist. Die Zeit ist
mit ihrem neumodischen Gewände ins
Tal gekommen und vermittelt ihm seine

Unruhe, aber auch seine Annehmlich-
keiten. Der Landmann wird die Er-
zeugnisse seines Bodens und des Stalles
rascher und billiger zur Stadt befördern
und für den Städter wird die Worblen-
talbahn an schönen Tagen ein richtiger
Vergnügungszug. Damit ist beiden
gedient und das rollende Eisen bringt
auch die Menschen von Stadt und Land
näher zusammen. — In etwas weniger als einem Jahre ist
die Bahn, die ursprünglich normalspurig gedacht war, gebaut
worden. Große Schwierigkeiten waren keine zu überwinden,
die Arbeit ging glatt vorwärts, teils hart der Landstraße
entlang, teils durchschnitt sie Aecker nnd Wiesen. Ueber die
Worblen führen einige Brücken in Eisen und Beton.

Die Verbindung nach Worblaufen dient in der Haupt-
sache dem Güterverkehr. Unter Benützung des Geleises der
Zollikofen-Bernbahn werden die Waggons der Normalbahn
auf sogenannten Rollschemeln in den Bahnhof Zollikofen trans-
portiert, um von hier den Weg in die Welt zu machen. Die
Linie nach der Papiermühlestraße, also in die Stadt, wird so

gut wie ausschließlich dem Personenverkehr dienen. Bereits

ikur Kröttnung der IVorblentsIbsvn: Station kolligen.

sind Unterhandlungen im Gang, um die Züge direkt in die
Stadt auf den Kornhausplatz zu führen.

Ueber die Festlichkeiten bei der Einweihung haben die
Tagesblätter sattsam berichtet. Wir können im großen hier
darauf verzichten, da sie allgemein bekannt sind. Aus den
gehaltenen Reden jedoch ging hervor, daß sich um das Zu-
staudekommen der Bahn Herr alt Großrat F. Hofmann, nun-
mehriger Verwaltungsratspräsident der Worblentalbahn, seit
Jahrzehnten unermüdlich bemüht hat. Die Berner Negierung
bewilligte seiner Zeit eine Subvention von 880,000 Franken.
Ferner habe die Bürgerschaft von Vechigen durch Bewilligung
einer großen Subvention den Ausschlag für die Ausführung
des alten Bahnprojektes gegeben.

Semer Wochenchronik
Sagenossenschstt.

f Oberst Potterat.
gew. eidgenössischer Oberpferdearzt.

Am Sonntag, den 10. August letzthin, traf
die überraschende Nachricht in Bern ein, Herr
Oberst Potterat, der eidgenössische Oberpferdearzt
sei gestorben. In Châtelard, wo er in den Ferien
weilte, bereitete ein Schlaganfall dem trotz seiner
siebzig Jahre noch rüstigen Manne leider ein un-
erwartet rasches Ende.

Der „Bund" veröffentlichte über den Ver-
storbenen die nachfolgende Lebensbeschreibung.

Oberst Potterat war im Jahre 1843 ge-
boren und stammte aus Niêdens, Kanton Waadt.
Seine fachwissenschaftlichen Studien absolvierte
er in Lyon und besorgte hierauf während an-
nähernd zwanzig Jahren in Dverdon eine aus-
gedehnte tierärztliche Paxis. In den Großen
Rat des Kantons Waadt gewählt, widmete er
sich mit Eifer und Geschick den politischen Be-
strebungen seiner Wähler. Im Jahre 18S2 er-
folgte seine Wahl zum eidgenössischen Oberpferde-
arzt und eidgenössischen Biehseuchenkommissär.

Herr Oberst Potterat war ein hervorragend
begabter, äußerst energischer Mann, der mit un-
ermüdlichem Fleiße und größter Gewissenhaftigkeit
seine Pflichten als Beamter und Borgesetzter
mustergültig erfüllte und dem Staate vielseitig
große Dienste geleistet hat. Er hat das Veterinär-
Offizierskorps unserer Armee aus bescheidenen

nachsichtlicher Strenge, nicht nur fachtechnisch,
sondern auch echt soldatisch vorzüglich erzogen
und zu verdienter allgemeiner Anerkennung ge-

f Oberst polterst.

bracht. In gleichem Sinne hat er auch die Aus-
bildung der Militärhufschmiede begründet und
in steter Vervolkommnung derart gefördert, daß
wir heute mit Recht behaupten dürfen, den besten
Militärhufbeschlag aller Armeen Europas zu
besitzen.

Als eidgenössischer Biehseuchenkommissär schuf
Oberst Potterat die „Bollziehungsverordnung zu
den polizeilichen Maßregeln gegen Viehseuchen",
organisierte den grenztierärztlichen Dienst und
gründete zum größten Nutzen der schweizerischen
Landwirtschaft den „eidgenössischen Viehseuchen-
fonds", der schon heute nahezu vier Millionen
Franken beträgt.

Die sich von Jahr zu Jahr in erheblichem
Maße steigernden Geschäfte der Veterinärabteilung
veranlaßten Herrn Oberst Potterat im Jahre
1910 als Seuchenkommissär zurückzutreten und
sich ausschließlich seinen militärischenObliegenheiten
zu widmen. Streng rechtlich denkend, erledigte
er sie alle mit peinlichster Gründlichkeit. Das in
allen Verhältnissen stets äußerst taktvolle Auf-
treten des würdigen Mannes machte den dienst-
lichen Verkehr mit ihm sehr angenehm und schuf
ihm auch jenes Vertrauen, das er allseitig in so

hohem Maße genoß.

Herr Oberst Potterat war allem rein Aeußer-
lichen abgeneigt. Bescheiden wie er lebte, wollte
er auch begraben sein. Sein letzter Wille be-
stimmte für sich einfache Kremation ohne jegliches
offizielles Gepräge.
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